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Festsi tzung 
des Nationalrates und des Bundesrates der Republik Österreieh 

am 14. Mai 1960 

aus Anla13 des fünft e n Jahrestages der Unterzeichnung 
d es Staatsvertrage s und der vor fünfzehn Jahren er­

folgt e n Unabhängigkeits erklärung 

Am 14. Mai 1960 t raten der Nationalrat und der Bundesmt in Erinnerung an die vor 
fünf J ahren - am 15. Mai 1955 - erfolgte Unterzeichnung des Staatsvertrages und an die vor 
fünfzehn Jahren - am 27. April 1945 - vorgenommene Unabhängigkeitsproklamation im 
großen SitzungssaaJe des P arlamentsgebäudes zu einer gemeinsamen Fe tsitzung zusammen . 

E s war dies das siebente Mal, daß die beiden ge etzgebenden Körperschaften Österreichs 
in der Zweiten Republik gemeinsam eine historischen Anlasses gedachten. Zum ersten Mal 
tagten die beiden Häuser der österreichischen Volksvertretung am 8. Mai 1946 gemeinsam in 
einer Festsitzung, um den ersten J ahre tag der Befreiung Österreichs zu feiern. Noch im 
gleichen Jahr - am 30. Oktober 1946 - gedachten Nationalrat und Bunde Tat in einer feier­
lichen Sitzung der vor 950 Jahren erfolgten Gründung Österreichs. Die dritte gemeinsame 
Fe tsitzung am 9. Juli 1948 galt dcr Feier des hundertsten Jahrestages des Zusammentrittes 
der ersten Ö, teneichischen Volksvertretung im J ahre 1848. Am 14. Dezember 1950 feierten 
Nationahat und Bundesrat gemeinsam den 80. Geburtstag des Bundespräsidenten Doktor 
K arl R enner. Fünf Jahre später - am 27. April 1955 - fand wieder eine gemeinsame Fest­
sitzu ng statt : Nationalmt und Bundesrat gedachten der zehnten Wiederkehr des Tage, der 
Proklamation der Unabhängigkeit Österreichs. Am 21. Dezember desselben Jahres hielten 
im gleichen Saale Nationalrat und Bundesrat aus Anlaß des Abschlusses eines Jahrzehnts 
parlamentarischer Tätigkeit neuerlich eine gemein a me F estsitzung ab. 

Der Saal, in dem sich so viele historische Ereignisse abgespielt hatten, war auch am 
14. Mai 1960 festlich geschmückt ; an der Stirnseite des Saale prangte eine große rot-weiß-rote 
Fahne mit dem Wappen der R epublik. 

Die Plätze in den vorderen Bankreihen nahmen die Abgeordneten zum Nationalrat und 
die Mitglieder des Bundesrates ein; dahinter saßen ehemalige Abgeordnete, Bundesräte, Bundes­
minister und Staatssekretäre aus der Zeit seit 1945, Landeshauptleute und Mitglieder der Landes­
regierungen, Landtag präsidenten , die Prä identen der ober ten Gel'icht höfe, der Präsident 
und der Vizepräsident des R echnungshofes, Vertreter des niederösterreichischen und des Wiener 
Landtages sowie Vertreter der hohen Beamten ehaft der Zentralstellen . Beide Galerien waren 
dicht besetzt. 

Die Mitglieder der Bundesregierung nahmen auf der Regierungsbank P latz. 
Punkt 10 Uhr betritt Bundespräsident Dr. Sc h ä I' f, geleitet von den Präsidien beider 

Häuser der Volksvertretung, zusammen mit Bundeskanzler l ng. Raab und Vizekanzler Doktor 
Pittermann den Sitzungssaal, während ein Bläserchor der Wiener Philharmoniker eine 
" F anfaretta" von Professor Hadraba unter der Leitung des Komponisten zum Vortrag bringt. 
Die Anwesenden erheben sich und bereiten dem Staatsoberhaupt eine große Ovation. 

Der Bundespräsident nimmt auf dem in der Mitte des Halbrunde gegenüber der Minister­
bank aufgestellten F auteuil , der Bundeskanzler und der Vizekanzler auf der R egierungsbank 
Platz. Nationalratspräsident Dr. h . c. Dipl.-Ing. Fi gl begibt sich auf die Prä identenestrade. 
Neben ihm nehmen der Vorsitzende de Bundesrates Kroy e r und der Zweite P räsident des 
Nationalrates Ol a h , weiters der Dritte Präsident des Nationalrates Dr . Go r bach sowie die 
Vorsitzenden- tell vertreter de Bundesrates, S k r i t ek und Eck er t , und Parlamentsdirektor 
DI' . R os iczk y ihre P lätze ein. 

Sodann ergreift 
Nationalratspräsident Dr. h, c. Dipl.-Ing. Figl, 

der' den VOt',' itz fü hrt, das Wort und erklärt: 

I ch e r ö ffn e die gemeinsame Sitzung der Mitglieder des Nationahates und des B undes-
rates . 
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Es gcreicht mir zu ganz be::;onderer Ehre und Auszeichnung, unser verehrtes taatsober­
haupt, den Herrn Bundespräsidenten, in unserer Mitte chrerbietigst und herzlichst willkom men 
zu heißen. (Lebhafter B eifall.) 

I ch begrüße die Bundesregierung mit dem Herm Bundeska nz ler a n der Spitzc aufrichtigst 
und herzli ehst . (Lebhafter B ei/all.) 

Es crereicht uns zm Freude, daß einc P a rlamentsdelegation a us Fra nkreich unter der 
Führung des früheren H ochkoll1missars General Bethouart heute an unserer F estsitzung 
teilnimmt . (Anhaltender B ei/all.) 

Es ist u ns eine Freude, Ministe r der Sowjetunion , und zwar den H errn Postminister 
Psurzew, l\linister Guseino l\' und Minister Rupskyi , in un .. erer Mittc herzli ch begrüßen zu dürfen. 
( B e'i/all.) 

Wir freuen uns, BundeRtagsaugeordnete dcr Bundesrepublik Deutschland in un, erer Mitte 
begrüßen zu dürfen, (Be'i/all. - Die Begrüßten, die in Logen de'r ersten Galerie Platz genommen 
habm, danken jewe ils dnrch Erheben von den Plätzen.) 

I ch begrüße Sie alle, meine Da men und H erren, a uf das herzlichste, besonders die ehe-
ma ligen Mitglieder der Bundesregierung und die ehemaligen Mitglieder deo ationalrate und 
des Bundc. rates, die heute zu dieser festlichen Sitzung er chienen . ind, (Beifall .) 

" ÖsLerreich! " ist d ie P arole des heutigen Tages. W ir halten in unserer All tagsarbeit inne, 
um in dieser F eierstunde Rückblick und Ausblick zu hal ten. 

Der Rückblick gil t den fünfzchn J a hren, die nun seit der Erricht ung der Zweiten Republik , 
Reit der Erlassung der österreichischen Unabhängigkeitsproklamation vom 27. April 1945 
vcrflossen sind , diesen fünfzehn J ahren, in denen unser Österreich wieder zu einem blühenden, 
in der WcH angesehenen Staat geworden ist. Aus diesem Rückbli ck werden wir neue Kraft 
fiir di e Zukunft schöpfen können. 

Besonders aber wollen wir heute jenes Ereignisses gedenken, das un vor fünf Jahren 
<.li e so lang ersehnte und so schwer errungene volle Freiheit gebracht hat: der Untcrzeichnung 
dCi; Staati;vertrages a m 15. Mai H)55. 

Wenn auch fünf Jahre in der Ge chichte eines La ndes nur eine kurze Zeitspanne sind 
- es ist gut , sich selber R echenschaft zu geben darüber, ob man die ersten fünf Jahre nach 
einem solchen histori schen Wendepunkt genü tzt hat, wie ma n in die neue Zeit hineinge­
wachsen i t. 

Nach a ltbewährter Tradition unterscheiden wir bei der Führung des Staatcs Gesetz ­
gebung ulld Vollziehung. Im eint rächtigen Zusammenwirken beider wird das Wohl des Staates 
gesichert. Als litglieder der beiden gesetzgebenden Kammern des Bundes sind wir heute 
hier versammelt , um zu hören , wa. die beiden höchsten Funkt ionäre der Vollziehung, der 
H err Bundespräsident und der H err Bundeskanzler , uns und unsere m ganzen Volke über 
Werden ulld Wach 'en des neuen öst erreich ischen Staates zu sagen haben. 

I ch darf nunmehr den H errn Bundespräsidenten bitten , zu uns und zum österreichischen 
Volke zu sprechen . (Lebha/ter B ei/all .) 

Unter anha ltenden Be.ifa llskundgebungen des Hause ' begibt sich 
Bundespräsident Dr. Schärf 

zur Rednert ribüne und hä lt folgende Fe 'tan prache: 
Hoh e Festversammlung! Vor kurzem wurde die Erinnerung. an die letzten Apriltage 

des J ahres 1945 wachgerufen. Sieben Jahre nach der Einverleibung Österreich in da Deutsche 
Reich bildete der Staatskanz ler der Ersten Republik, Dr. Renner, wieder eine österreichi che 
Regierung ; sie konstituierte sich im Wiener Rathaus, in dem unter Bürgermeiste r Körner 
bcreits eine Wiener Stadtverwaltung an der Arbeit war, und zog von dort in dieses Haus, um 
es wieder für Ö terreich in Besitz zu nehmen. 

Dic von der russischen Besatzungsmacht anerkannte Pro~isorische Staatsregierung be­
stand aus Vertrete rn der Sozialistischen Partei, der Österreichischen Volkspartei und der 
K ommunisten; zahlenmäßig waren alle drei in einer ä hnlichen Stärke vertreten . 

Als die Mi tglieder der Regierung das P a rlamentsgebäude betratcn, mußten sie wehen 
H erzens sehen, welche Zer törungen dieses Haus, da im H erzen der Österreicher einen be­
sonderen Platz einnimmt, erlitten hatte. Ma n ab damals in Wien und in vielen anderen Orten 
der Bundeslä nder ungeheure Zerstörungen, Zerstörungen an Wohngebäuden, an Indu trie- und 
Verkehr .. anlagen , a n Brücken , an Bauernhöfen. In Wien blieben noch Monate nachher a uch 
tag.,über die H a u tore geschlossen, um unerwartete Besucher fernzuhalten. Bis zu m 1. Mai 
gab eR in Wien bis auf eine kleine Brotration keine Nahrungsmittelabgabe. 

www.parlament.gv.at



F csts itZllllg dos Nati onalrates IIlId des Bllndcsratcs - 14. Mai 19üO 3 

E s war eine flc hwere Zeit , in der die Provisorische Staatsregierung an ihre Aufgaben 
herantrat. Zunächst glaubte man , es gen e ha uptsächlich, für die ihrer Selbständigkeit bc­
raubte Republik pie Verwalt ung lI"iederherzustcllen und die verfa sUllgs l1l ä ßigen Organe zu 
bcrufcn . Dabei zeigte sich a ber d ie Not wendigkeit, di c Bevölkerung vor Hunger und Seuohen 
zu schützen und das Wirtschaftsleben wieder in Gang zu bri ngen. 

Es stell te sich heraus , daß ÖNtelTeich zll"a r im Hetzen einer Bürgc r lebendig war , daß 
aber die Tei lung in die vier Besatzungszonen das Land in vier Teile zerriß , zwi 'chen denen für 
den Österrcicher ein wirtschaftli chcr oder ein P ersonenverkehr fa st unm öglich war . Überdies 
zeigte sich, da ß vpn den vier Siegerm ächten allein die Sowjetunion die Provisorische Staats­
regierung a nerkann te. 

Die Aufgaben , vor denen diese Provisorische Staatsregierung stand, wurden abcr VOll 
Tag zu Tag größer und schwieriger . Die Not der Um tände zwang die R egierung dazu , nicht 
bloß dic Vollm achten einer Regierung , sondem auch die des Nationalrates und des Bundes­
rates, ja au ch die Vollmacht zur Verfassungsgesetzgebung in Anspruch zu nehmen ; ein kühnes 

nterfa ngen ! Die Mjtglieder der Provisorischen Staatsregierung vertraten P a rteien, die in 
der Zeit des Dritten Reichcs verfolgt gcwesen waren und noch keine Organisation aufrichten 
konnten , die Mitglieder der Provisori Rchen Staatsregierung handelten a lso a ls Geschäftsführcr 
ohne Auftrag - abcr da österreichische Volk hat späterhin ihr Werk gebilligt. 

Die in Wien siegreich einziehendc Armee hatte a ls ihr Ziel die Rückkehr zu den Zu­
ständen verkündet, wie sie bi 1938 bestanden hatten ; der erste wicht ige Entschluß der neucn 
Regierung, in der nabhä ngigkeitserklärung ausgesprochen, wa r aber der, die verfassungs­
mäßigen Zustände wiederh erzustellen, wie sie bis zum J ahre 1933 bestanden hatten . Durch 
diesen Entschlu ß wurde bei uns jenen la ngwierigen und leidenschaftlichen Verfa'sungsbera ­
tungen und Verfassungskämp fen vorgebeugt, welche andere Länder West- und Südem opai:! 
durch Jahre a ufwühlten, Die Rückkehr zur alten österreichischen Verfassung hat auch zweifel­
lOH da s Wiederzusammenwachsen der Bundeslä nder erleich tert . 

Die eint rächtige Zusammenarbeit zwischen Vert retern der Volkspar tei und dcr Sozialisti­
schen Partei galt ganz besonders der Sicherung einer wenn auch geringfügigen Versorgung 
und der Wi ederingangsetzung der Wirt 'chaft - beide nur langsam von Erfolg bcgleitet, 

Im Sommer 1945 trat etwa ein , was für Österreich aufs ä ußerste verhä ngnisvoll 'ein 
ko nn te: die P otsdamer Abmachung der Siegermächte, in der a uch eine Bestimmung enthalten 
war , wonach da sogena nnte Deutsche Eigentum in Österreich den Siegermächten als Re­
parationsgut zufallen sollte . Wenn ma n bedachte, daß fast alles öffentliche Gut von BUlld 
und Ländern, die Einrich tu ngen der Bahnen und der Post, fa. t a lle Banken und größeren 
Unternehmungen während der Zeit des Anschlusses mit Gewalt und List formal ins Eigentum 
des Deutschen Reichcs, reichsdeutscher Körperschaften oder reichsdeutscher P ersonen kamen , 
so erkannte man, daß die gefährliche Bestimmung de P otsda mer Abkommens letztlich daz u 
führen mußte, neben dem öffentlichen Gut, neben den Ei, enbahnen, Post- , Telephon- und 
Telegraphena nlagen, fast alle Bergwerke und größeren Industri eunternehmungen , di e großen 
Ba.nk- und Versicherungsanstalten , nicht zu letzt auch die Erdölschätze in ausländische Vcr­
füg ungsgewalt zu bringen. Unter solchen Umständen hätte ein poli tisch freies Österreich cin 
Land werden müssen, in dem alle Wirtschaftskra ft bei den Siegermächten la.g, zwischen de nen 
i:!ich schon im J ahre HJ45 ti efe Gegensätze abzuzeichncn begannen. Die Bekäm pfung der 
au f das Potsdamer Abkommen gestützten An.'prü che stellte sich unverhofft a ls eine neuc 
große Aufgabe dar. 

Die ProviHorisehe Staatsregierung Dr. Renner war zur Überraschung ihrcr Mitglieder 
nu r von der russischen Besatzungsmacht a nerkannt wordcn. I ch will nicht verh hlen , daß 
in dieser Anerkennung Großmut und Vertrauen lag, Al eine der wichtigsten Aufgaben stellte 
sich daher die dar , auch da Vert raucn der übrigen Besatzungsmächte zu gewinnen und sie 
zur Anerkennung der Pro vi orischen Staatsregierung zu bewegen, 

Die im Her bst 1945 abgeha ltenen Länderkonferenzen , auf dellen eine wa hrha ft zu H erzc ll 
gehende Sehn ucht der Vcrtrete r a ller P a rteien aus a ll en Bundesländern nach der staatlichen 
Einheit Österreichs offenba r wurde, schufen die Voraussetzung für ' die Anerkennung der R e­
gierung durch die westlichen Alliierten . Da mit war die Einigung aller vier Zonen über alle 
Demarl ationslinien hinweg herbeigefü hrt, Die Mensc hen von heute nehmen dies schon als 
etwas Selbstverständliches hin, daß es aber zustandekam, wa r , wenn ma n spätere Ereignisse 
in der Welt überdenkt, fast ein Wunder . Von allen jenen Ländern , die nach dem zweiten Welt-
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krieg zugleich von Mächten des Os(,ens und des Westens hesetzt w,tren, ist Österreich d as 
einzigp, ja wirklich das einzige, de m die Wiedervereinigung, die Einigung gelang. Weder in 
Deutschland noch in Korea noch in Hinterindien ka m Ähnli che' zust a nde. 

Die Provisorische Staats regierung schritt sofort nach ihrer Anerkennung a l'l einer Re · 
gierung für ganz Ö terreich zur Au schreibung von Wa hlen zum Nationalrat und zu den Lanu­
tagen für den November 1945. Mit ihrer Durchführung wa l' di e Wiederherstellung der uemo­
kra tischen R epublik Ö terreich ge ichert. Mit der K onstituierullg der gesetzgebenden K örper­
schaften, mit der Bestellung der vom Vertrauen aller Mitglieder de.' P arlaments getragenen 
Bundesregierung mit Ing. Fi gl als Bundes ka nzler, mit der Wahl Dr. K ur l H,enners zum BClldes­
]?räsidenten, mit der K on tituierung der Land tage und der Wahl der Landesregierungen wa r 
Osterreich tatsächli ch wiederaufgeri chtet . 

Dic Hoffnung, daß nun bald der Abzug der Besatzung, truppcn und der AbRchluß des 
Staatsvertrages folgen werde, blieb noch beinahe zehn Jahre, bis zum Frühjahr Hl55 , uner­
füllt. Was aber geschah bis dahin nicht alles ! Die Kom munist en schieden bald aus der R e­
gierung aus; die von Ing. Figl und na ch ihm von Ing. Raab gebildcten Bundesregierungen 
'tützten ich auf das Vertrauen der Österreich ischen Volkspartei und der ozialistischen P artei ; 
hinter diesen Regierungen st anden mehr a,l s drei Viertel des öst erreichischen Volkes. In den 
zehn J ahren von l!:l45 bis 1955 ist das nach dem zwei ten Weltkri g wie ein Phönix aus der 
Asche wiedererstandene Österreich umgestaltet worden , und im Sinne dieser Umgestaltung 
geht die Entwicklung ununterbrochen weiter bi auf den heutigen Tag. 

Die älteren Men ehen , welche noch die Zeiten der Monarchie bewuß t miterlebt ha ben , haben 
in ihren jungen J ahren mit Schmerzen erfalU'en , wie ein unentwirrbarer Natipna litätenh ader 
das Parlament, ja die Staatsgewalt lahmgelegt hat; gi ng doch Österreich in den en;ten Welt­
krieg zu einer Zeit, da das Parlament ausgeschaltet war. 

Auf den Trümmern des alten Österreich wurde aus dem deutschsprachigen Gebiet die 
R epublik Österreich erri chtet. Alle wesentlichen Beschlü e, die dazu führten, wurden von 
den deutschen Abgeordneten des alten R eichsrates na hezu einstimmig gefaßt. Ma n glaubte 
und man hoffte damals, die Deutschösterreichel' , auf si ch selbst gest ellt und aus dem lä hmend en 
Nationalit ä t enhader herausgehoben, der die Monarchie fast ein Menschenalter lang lahmgelegt 
hatte, würden nun sich und der Welt beweisen können, da ß sie tü chtig sind . Aber bald sah 
man sich schwer enttäuscht ; die Länder , mit denen das Rest-Österreich , zuerst Deutsch­
öst erreich genannt, einst im Bereich der Monarchie eine große wirtschaft liche Einh eit gebildet 
hatte, suchten sich mit allen Mitteln wirtschaftlich autark zu machen ; sie sind zu den Siegern 
gerechnet worden, während unser Deutschösterreich a ls Besiegter behandelt wUl'de. 

Wirt chaftskrisen erschütterten in der Zwischenkriegszeit Österreich mehr als andere 
Länder ; ein Großteil unseres Volkes verlor den Glauben an die Zukunft unseres Landes, a n 
seine Lebensfähi gkeit. Aus dieser Lage wird vieles von dem Unglück, das Ö terreich zwischen 
den bei den Weltkriegen heimsuchte, erklärlich . 

Die Erinnerung an eine schwere Vergangenheit, der Bli ck auf die Trümmer des zweiten 
Weltkrieges, die Freude über das Zueinanderfinden im eigenen H au hat die Ö. terreicher 
nach 1945 fast mit de m Gefühl der Brüderlichkeit zueinander erfüllt. Das während der Zeit 
des Anschlusses entst andene Selbstbewußtsein wuch.' zur Liebe zum Vaterland und ma,chte 
die Österreicher zu Leistungen fähig , die man im Jahre 1945 noch kaum erwarten konnte . 

Wir wollen nicht verge .. sen, daß uns nach dem Weltkri eg V Oll den Siegermächten groß­
zügig Hilfe, zunächst zur Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungs- und Heilmitteln , ge­
boten wurde; wir wollen a ber ni cht vergessen , was vor allem die a,merikani ehe Hilfe für uns 
bedeutet hat. 
. Die ö terreichische Wirtschl1ft wurde nicht nur wiederaufgerich tet , sie wurde großzügig 
weiterentwickelt. Wä hrend in den Jahren vor 1938 ungefähr 1,373.000 P ersonen als Arbeit­
nehmer in der Wirtschaft und in den Ämtern Be chäftigung fanden und dauernd etwa 500.000 
bis 600.000 arbei tslos waren , incl in den letzten J ahren durch clmitt li ch 2,100.000 bis 2,200.000 
in Beschäfti gung. Da Nationalprodukt ist beträchtlich ges tiegen, ebenso die Produktivität. 

Di e Landwirtschaft zeigt s ich trotz des Rückga nges der Beschäftigtenzahl fähig - \\'a,; 
sie früher nicht recht war - , fast den ge amten Nahrung mittelbeda rf zu decken. Der Ausba u 
der Wasserkräfte bringt Licht und Kraft beinahe in jedes Haus, scha fft die Voraus etzung für 
die Weiterentwicklung von Industrie und Ge werbe und part Devisen für die Einfuhr a us­
ländischer Kohle. Der Fremdenverkehr nach Östen eich hat eine ungeahnte Entwicklung ge­
nommen. Das Bild wird ergänzt durch die Tatsache, daß in den letzten zehn Jahren in Öst er­
reich mehr Wohnungen gebaut wurden a ls früh er in mehrer n Jahrzehnten, und ähnlich ieht 
es um die Schulbauten aus. 
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.. In der Bibel lesen wir , daß ÄgYI ten mit sieben dürren J a hren geschlagen wurdE'. Die 
Osterreicher aber, die schon den ersten 'Weltkrieg bewußt miterlebt haben, wissen , da ß ihr 
Land vom Ausbrvch deI:! ersten Welt kri eges bis in die fünfziger Jahre hinein , also durch weit 
mehr als dreißig J a hre, von einer unheimlichcn Dürre heimgesucht wurde. Wir wissen a uch, da ß 
in der Vergangenheit diese Dürre den Glauben a n die Zukunft unseres Landes erstickt hat, 
wir wissen , daß 11I it dem Elend der Massenarbeitslosigkeit in der Zwischenkriegszeit, das vom 
wirt. chaft,li chen Zusammenbruch auch " icler Selb.·tändiger begleitet war, die Vomussetzung 
für jene Auseina ndersetzungen geschaffen wurde, die im Kampf allel' gegen alle endigten . 

Das Große für Österreich ist, da ß die Provisorische Staatsregierung, dann die Bundes­
regierungen nach ihr mit Mut a n große Ziele gegangen sind, die man sich in der Zwischen­
kriegszeit nicht zu setzen gewagt hat, und dieser lut wurde durch treue Mitarbeit der Öster­
reicher beloh nt. 

Tra urig und fast unfaßbar für a llc Österrcicher blieb es, da ß die Hoffnung auf den Abzug 
der Besatzungstruppen und a uf den Absch luß des Staat vertrages so la ng unerfüllt blieb. 
Auf dem Schachbrett der Weltpolitik spielten wir eben eine bescheidene R olle. 

Im Frühjahr 1955 gelang das Werk , und - wir müssen es uns eingestehen - es gelang 
besser, als sich 's viele während der zehn Jahre des Wartens vorgestellt hatten. E s gela ng, 
im großen und ganzen jene Bestimmungen des Staatsvertragsentwurfes, die zur Ausführung der 
P otsdamer Beschlüsse ü bel' da sogenannte Deutsche Eigentum in Österreich geschaffen wurden, 
unwirksam zu machen , freilich mit großen Kosten für unser Land . Das im J ahre 1945 begonn ene 
Ringen um di e wirtschaftliche na bhängigkeit Österreich wurde nun von Erfolg gekrönt: Nicht 
nur die Bergbau - und Industri ebetriebe, auch die Erdölförderung und die Donauo'chiffahrt wurden 
wieder österreich i ch! Wir wollen uns a ber nicht selbst täuschen. Trotz der freundlichen Eenen , 
die uno von allen Seiten gezeigt wurdcn , wurde Österreich im Staatsvert rag im wesent lichen doch 
wie ein besiegtes La nd behandelt; wir mußten für das bezahlen, was wir erreicht haben. Wir 
mußten viel bezahlen, dami t die wichtigsten Unternehmungen auf österreichischem Boden 
nicht in die Verfügungsgewa,l t der Siegermächte fielen. 

E s soU aber nich t verges en sein , daß der '\Viener Staatsvertrag vom J ahre 1955 unscrem 
La,nd bedeutend mehr Rechte einräumt, als dies der Friedensver t rag von Saint-Germain nach 
dem ersten Welt krieg tat . Die immerwährende Neutralität, zu der sich Österreich entschloß , 
hat uns man cherlei Sicherheit gegeben , die Neutralität hindert un aber ni cht, unsere Sti mmc 
in der Gesellscha.ft der Vereinten Nationen laut und vernehmlich zu erheben. 

Der Staatsvertrag des J ahres 1955 ist die Krönung der ö terreichischen Erneuerung, 
des ö terreichischen Wiederaufbaues gewesen, aber er hat sie ni cht abgesch lossen. In den fünf 
Jahren seither ist die Aufwärtsentwicklung unseres ]~andes, seiner Wirtschaft, seiner Produkt iv­
kräfte, der Lebensha lt ung der breiten Massen weiter vor sich gegangen, wir ha ben nicht nur 
nachgeholt, was in der Zeit zwischen den beiden Weltk ri egen versäumt werden mußte, wir sind 
da ran , den Vorsprung einzuholen, den we tli che Lä nder nach dem zweiten Weltk rieg gewonnen 
haben. 

Der Österreicher hat in den letzten Jahrzehnten der fonarchi e und in der Zeit zwischen 
den beiden Weltkriegen in einer Stimmung des Unfriedens und der Uneinigkeit gelebt, die eine 
schöne Entwicklung nicht aufkommen ließ. 

Das Große in der jüngsten Geschichte unseres Landes ist, daß es im Jahre 1945 der Provi­
sorischen Staatsregierung mit Dr. R enner als Staatskanzler , dann den späteren Bundesregic­
rungen mit den Bundeskanzlern Ing. Figl und Ing. Raab a n der Spitze gelang, die freudige Mit­
arbeit der überwältigenden Mehrheit des österreichischen Volkes zum Aufbau zu gewinnen . 

Die Staats- und Bundesregierungen haben ihr Werk vollbracht, weil Hundcrttausende, 
ja Millionen unbekannter Österreicher und Österreicherinnen in schwerster Zeit, bei kärg­
lichster Nahrung und unter manch erlei Gefahren lebend, ihr alles gaben ; so wie Österreich 
das einzige von Mächten des Westens und 0 -tens besetzt gewesene Land war , de m die Einigung 
gela ng, ' 0 ist Österreich fast das einzige Land der Welt, in de m nach dem zweiten Weltkrieg 
regelmäßig ein Ausgleich bei sozialen Konflikten fri ed li ch gefunden wurde. 

Die la nge Zusammena rbeit der P arteien, hinter denen die überwältigende Mehrheit der 
Bevölkerung st eht , hat Österreich aus seiner düsteren Vergangenheit in eine schönere Gegen . 
wart geführt . H eute gil t wieder : 

Der Österreicher hat ein Vaterland, 
Und liebt's, und hat auch Ursach , eo' zu lieben! 
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In der Vergangen heit wählte Kaiser Franz J osef die Parole " Viribu s unitis"; " Mjt v6r­
einter Kraft " zu seinem Wahlspruch . Da mals wa r Österreich durch den H ader der Natio!l<>n 
zerrissen, die das alte, große Reich bewohnten , sein P a rlament war arbeitsunfähig. I n der 
Ersten Republik vergrößerten sich die Gegensätze der Parteien bis zum Bürgerkrieg, der junge 
Staat zerfl eischte sich selbst . Die Kräfte blieben zersplittert. Die e Schwierigkeiten sind nun , 
wenn auch unter schweren Opfern und mancherlei Verzi cht überwunden worden . 

Daß wir diese Ent wicklung ZUll1 Besseren im Schick al unseres La ndes miterleben durftelI , 
kan n uns glückli ch machen. Wir s011el1 aber a uch für die Zukunft denken. Die letzten fünf­
zehn J ahre, die hinter uns liegen, haben bewiesen: Das Schwerste ist überwunden worden , 
Schwieriges kann noch geleistet, Großes ka nn noch geschaffen werden, wenn wir bereit Rind , 
es zu tun wie bisher : ,)1.it vereinter Kraft! ". (Sta?'ke1' anhaltende1' B ei/alL- Die Festversa,mm­
lung erhebt sich und applaudiel't dem Staatsoberhaupt. - Der Bundespräsident da.nkt / ÜI' die 
Ovation.) 

Nationalratspräsident Dr. h. c. Dipl.-Ing. Figl: I ch danke dem H errn Bundespräsidentfilf 
für seine Ausführungen und erteile nunmehr dem H errn Bundeskanzler das 'Vort . 

Bundeskanzler Ing. Raab 
tritt, mi t lebhaftem Beifall begrüßt, ans ]C{,ednerpult und hält folgende Festrede : 

Sehr verehrter H err Bundesprä. ident! H ohe Festversam mlung! 
Der H err Bundespräsident hat in seiner R ede die sch weren Tage ri es Kriegsendes und die 

Tage vo ll Not und Hunger der ersten Nachkriegszeit in so eindringli cher und lebendiger r t 
wieder vor unseren Augen erstehe ri la, sen , daß ich diesem Bild des Schrecken nichts mebr 
hinzuzufügen brauche. Sie a lle, meine Da men und H erren , haben , gleichgültig wo Sie damals 
tätig waren , diese schwere Zeit miterlebt und mitgeholfen , sie zu überwinden und ein neues 
Österreich aufzubauen. 

Viele von Ihnen haben schon der ersten, im Jahre 1945 frei ge wählten Volksvertretnng 
a ngehört und haben an all den legislativen Maßn'ahmen mitgearbeitet, die aus Gauen des 
Dritten Reiches wieder einen demokrati ehen R echtsstaat geillacht haben . So schwer und auf­
reibend darnals diese mühselige Arbeit war, Wil~ blicken heute mit Stolz auf das zurück , was alle 
Gruppen und alle Schi chten unserer Bevölkerung in dieser ha rten Zeit geleiste t ' haben . Ob 
Arbeiter oder Ange te il te, ob Bauern , Geln3rbetreibende oder Industrielle, ob Beamte oder 
politische Funktionäre des Bundes, der Lä nder und der Gemeinden , a ll e' waren mit nimmer­
müdem Eifer bemübt, die chäden des Krieges zu beseit igen, Recht und Sicherh eit wieder­
herzustellen, wobei es mehr a ls einmal notwendig war , elen Hind erni ssen des komplizierten 
Verwaltungsapparates der Besatzungsmächte g~schickt aus dem 'Vege zu gehen. 

Über dem berechtigten Stolz auf die eigene Arbeit dürfen wir aber a,uch die Hilfe ni cht 
vergessen , die uns von Freunden im Ausland i n reichem Ausmaße zutei l wurcle. I ch denke hier 
an elie za hllosen Lebensmittelspenden aus einer R eihe von Staaten, an die Kinderhilfsaktionen, 
die UNRH.A-Hilfe und an die so großzüg ige Ma rshallplanhilfe , die wesentli ph dazu beitrug, 
unsere IVir tschaft wieder auf eine solide Basis zu stellen . Mit Stolz können wir aber darauf hin ­
weisen, da ß diese lI'Ia rshallplanhi lfe in Öster reich mustergültig a ngewendet wmde und daß 
F ehlinvestitionen ni cht einmal im Bruchteil eines Promilles vorgekommen sind . Es war e,in 
stolzer Tag für uns, als wir mitteilen konnten, da ß Österreich in der Lage sei, wieder auf e~genen 
Füßen zu stehen, und wir mit aufrichtigem Dank die Einstellung der weiteren Hilfeleistungen 
beantragen konnten. 

Die Befri edigu ng über den Erfolg des wirtschaftli chen Aufbaues wa r aber überschattet 
von dem Bewußt, ein der Unfrei heit , die auf uns a ll en chwer und drü ckend lastete." Über 
250 Sitzu ngen verschiedener K omitees der v ier All ii erten, tei Is gehild et VOil ihren ' A uße'n­
ministern bez iehun gs weise deren Stellvertretern oder von Botschaftern , konnten eine Einigung 
über den Staatsvertrag ni cht herbeiführen. J a hrelang schlugen a uch alle öste rreichischell 
Versuche und Anregungen fehl. ,'0 11'0111 die Vereinigt en Staaten wie a uch Großbritannien und 
Ji~rankrcieh hatten sich von Anfang an zum Abschluß de österreich i ehen t aatsvertll<'\,ges seh r 
positiv einges tellt , und eli e Vcrhandlungen mit ihnen bereiteten au ch keine wesentli chcll 
Sch wierigkeiten. IVif lutben · die verständnisvolle H a ltung dieser lll'ei 1ächte a ll eh st.ets anel'­
kannt. Am Widerstand dcr Sowjetunioll scheiterten aber zunä~h st a lle Verh andlungen. lViI' 
mußten daher vcrsuchen , das Eis eIer so wjetisc hen H a ltung aufzutauen und mi ~ ihren Vertret ern 
in ein sachli ches Gespräch zu komm en. ' 

Wenn ich aus der Geschichte des Werd ens des Staat vertrages heute an einige mittlerweile 
wieder in Vergessenheit geratene ocler zuwenig bekannte Daten erinnere, so möchte ich zunächst 
einige Männer erwä hnen , die sich ü'm das Zustä,ndekommen solcher sachlichen Gespräche 
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besonders yerdient gemacht h a uen. Vor al lem muß ich hier dankbarst des verstorbenen B undes­
präsidenten Dr. h. c. Theodo1" K örner gedenken, der mir , nachdem ich am 2. April 1953 ·die 
Führung der Regierungsgeschäfte ü berno111 men hatte , stets mit l~at und Tat beigestanden ist. 
Der verstor beJle Bundespräsident ka nnte a ls ehemaliger österreichi cher Offizier , der sich auch 
viel mit den 0 ' tstaaten befa ßt hatte, die lentalität und die Rechtsauffassung der Sowjets 
und informierte und beriet mich darüber stet s richtig. 

H er!vorheben \\' ill ich ferner meinen Vorgänger im Amte als Bundeskanzler , den jetz igen 
Präs id ~nten des Nat ionalrates Dr. h. c. Dipl. -Ing. Leopold Figl, der gegenüber den Besatz ungs­
mächten die österreichischen Interessen mutig und eindru cksvoll vertrat. I n diesem Zusammen­
hang möchte ich auch des früh eren Bundesmini ters für I nneres, Oskar H elmer, dankend ge-
denken. . 

Eine weiterc wertvoJle Hilfe \\'urde mir ourch den damaligen Staat beauftragten Ohcr­
österre ichs, J osef Blöchl , zute il , der für die Länderverwaltung im nördlichen Oberösterreich 
veranLwortlich ze ichnete und der sieh durch sein unerschrockenes und aufrechtes Verh a lt en 
die Achtung der B.esatz nngsmacht in vollem Ausmaß erworben hatte. Dem reichen Schatz seiner 
persönli chen Erfa hrungen verdanke ich so machen guten g at. N icht an letzter Stelle so ll der 
Mi tg li ec;ler der niederösterreichischen Lan desregierung gedacht werden . Diese Bundesla nd 
bildete ja den größten Teil der sowj ctischen Besatz ungszone und beherbergte schon infolge der 
Be etzung des Truppenübu ng platzes Döllersheim , wo stets eine große Anzah l sowjetischer 
Sold aten zusammengezogen war , a uch d ie größte Za hl a n Besatzungstruppen . Daraus ergR-b 
sich zwangslä ufig ein engerel' Kon tak t 7. \\·ischen den Mitgliedern der niederösterreichisch n 
L R- nde regierung und den Offizieren der Be atzung macht , wobei die iederösterreich r 
wiederholt ihr großes Verhandlungsgeschi ck unter Bewei stellten. 

Schon im J a hre 1947 wurde das Projekt der Errichtung eines J ampta l-Kraftwerkes im 
Präs idium und im Vorstand der NEWAG besprochen . Die bald darauf ein etzenden Verh a nd­
lu ngen mit der Besatzung mach t schienen a nfa ngs hoffnungslos. J n langen Verhand lungen 
ge lang es der per önlichen Fühlungnahme des damaligen Landeshauptmann tellvertreters 
Ing. K argl mit der Landeskommandant ur der Sowj et~, den toten Punkt zu überwinden, unr! 
a m 31. August I !)49 k am ein Vertragsabschluß zwischen der K\iVAG und der SIA 7.ustande. 
Der Vertrag t rat a m 1. September 1949 in J<r R-ft llnd hatte bis zum Abschlu ß des Staatsvertrages 
Gült igkeit . Zum erstenm al hatte es sich hier gezeigt , da ß ma n mit den Sowjet s über \\'ichtige 
wirtschaftli che Projek te ve rh andeln und positive Abschlüsse erreichen könne. chon a m 
l. Oktober 1949 wurde der er. te Spatenst ich zum Bau des Kraft werkes Th urnberg-Vi1egscheid 
vom niederösterreichischen La nd eshauptmann Ökonom ierat Steinböck vorgenommen. 

In der F olgezeit fun gierte Landeshauptmannstellvertreter Ing . Kargl wiederholt als 
Verm it tler wichtiger Vorbesprechungen für <len Staatsvertrag. Vom Frü hjahr 1953 an mehrten 
sich die Anzeichen einer Lockerung der so wjeti chen H altung. Am . Mai 1953 erschien der 
d a malige Generaldirektor der USIA-Betriebe, Filimono\\', bei mir , um erstmalig wegen der 
.. bergabe des Kraftwerkes Ybbs-P ersenbeug zu verh a ndeln. Z\I'ei fon ate später, a m 15. Juli , 
wa ren die Bedingungen wegen der Überna h me von Ybbs-P ersenbeug im H otel I mperial fertig­
geste llt, und zwei Tage später wurde der Vertrag in der Generaldirektion der USI A mit der 
Bunde regierung unterzeichnet. 'Wenige Wochen vorher tei lte mir der H err General Kraskie­
\\'i tsch mit , daß die K ontrolle an der Zonengrenze a ufgehoben werde, nachdem die übrigen drei 
Allii erten die e Aufhebung schon drei J a hre vorher durchgeführ t hatten. 

E inen wi chtigen Schritt vorwärts in u nseren Bestrebungen zur Erreichung de Staats­
vertrages hrachte die Ber liner K onferenz , die a m 18. F ebruar 1954 endete. Die Erk lärung 
des damaligen Au ßenministers Dr. h . c. Dipl.-Ing. Figl a m 16. F ebrua r, daß Österreich auf se inem 
Boden keinen fremden Mächten militärische Ba en zugestehen werde, wurde von der Sowjet­
union sehr posit iv a ufgenommen. Viclleicht wäre Österreich sehon a uf die er Konferenz seinem 
Ziel wesent lich nähergekommen, wenn nicht die österreichische Fra.ge noch zu sehr mit dem 
deutschen Proble m verqu ickt gewesen wäre. Immerhin "ließ uns die po itive l~eaktio n des 
da ma ligen "owjetischen Außenministe rs Moloto \\" a ufhor chen, und der österreichi sche Bot­
sc ha fte r in Moska u, Bischoff, wurde beauftragt, der weiteren Entwicklung sein beso nderes 
Augenmerk zOu schenken . In diesem Zusammenha ng will ich auch der: großen Verdienste des 
vor wenigen Wochen in den Ruh est a.nd getretenen bisherigen Botschafters Ö t erreichs in 
Moskall , Norbert Bi choff, gedenken, der die Bundesregierung tets gena u und a usführ lich über 
die in Moska u herrschende Stimmung und die sich daraus für Österreich ergebenden Mögli ch­
keiten unterrichtete. Er hat zweifellos eine bedeutende Rolle beim Zustandekommen des 

taat vertr ages ge pielt, was ich hier dankbarst festhalten will. 
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Als der H en Bundespräsident a m 12. April dieses Jahres, von seinem Staatsbesuch a us 
Skandinavien kommend , auf dem Flugplatz in Schwechat eintraf , überbrachte er mir die Grüße des 
finni schen Staatspräsidenten K ekkonen . Diese Grüße erinnerten mich an die für den Abschluß 
des, öst erreichischen Staatsver tr ages so wichtige Aussprache , die ich a m 28 . August 1953 in 
Anwesenheit des damaligen Vizekanzlers Dr. Schärf mit dem damaligen finnischen Premier· 
minister K ekkonen hatte. Österreichischerseits hatte bis zu diesem Zeitpunkt eine gewisse 
Furcht vor einem Abkommen mit der Sowjetunion über materielle Leistungen und Ablöse­
lieferungen best a nden , da ma n befürchtete, da ß die Sowjetunion durch Verweigerung von 
\Varenübernahmen , R ek la mationen und so weiter dem österreichischen Staat Belastungen auf­
bürden würde, die weit über das Ausma ß der ver traglich festgelegten Lieferungen hinausgehen 
würden . I ch habe damals den finnischen Premierminister gebeten, uns seine diesbezüglichen 
Erfa hrungen aus dem Friedensvertrag Finnlands mi t der Sowjetunion k lar mit zuteilen , da ja 
Finnl and in seinem Friedensvertrag mit der UdSSR beträcht.li che Lieferungen übernehm en 
mußte. 

Der jetzige Staatspräsident K ekkonen beruhigte uns in dieser Hinsicht vollkomm en . 
Er erklär te, da ß die Sowj etunion zwar die korrekte Erfüllung eines unter7.eichneten Vertmges 
verlange, da ß sie aber ebenso korrek t bei der Entgegennahme und Verrechnung der gelieferten 
Waren handle. Es könnten finnischerseits in dieser Hinsicht keinerlei Beschwerden erhoben 
werden. Diese eindeutige und klare F eststellung bedeutete für uns die Grundlage des Ent­
schlusses, materi elle F orderungen der Sowjetunion, soweit sie sich in einem tragbaren und für die 
öst erreichische Wirtschaft zumutbaren R ahmen halten würden , anzunehmen , um endli ch die 
Freiheit und Unabhängigkeit unseres Staat es zu erreichen . Daß für diese Freiheit und Unab· 
hängigkeit ein Preis zu leist en war , war uns allen klar. Aber ebenso klar war uns, da ß die Freiheit" 
die volle Souveränität unseres H eimatlandes und der Abzug der Besatzungstruppen au ch einen 
Preis wert sein lpuß. 

I ch darf gleich vorwegnehmen , daß die Erfahrungen des finnischen Staatspräsidenten 
K ekkonen auch für unseren Vertrag über Ablöselieferungen mit der Sowjetunion Gült igkeit 
ha,ben sollten. Wir haben uns bemüht , unsere Verpfli chtungen korrekt zu erfüllen , und <lies 
wurde uns auch anläßlich unseres Staats besu ches in Moskau im Juli 1958 vom sowjet.ischen 
Ministerpräsidenten Chruschtschow persönlich bestätigt. Aber auch wir können fest stellen , 
da.ß die Ü bernahme der Wa.ren durch die Sowjetunion stet s in korrekter Weise erfolgte und da ß 
nach Maßgabe des Wer tes der 'Varenlieferungen die zur Sicherstellung bei der Sowjetischen 
St aat sbank in Moskau hinterl egt en Wechsel prompt entwertet zurückgest ellt wurden. 

Von den Warenlieferungen an die Sowjetunion im Werte von 150 Millionen Dolla r, die 
wir in sechs J ahren zu liefern hatten , sind bis zum 1. Mai dieses J ahres fast 800 Liefer. Ilnd 
Kaufvert räge mi t 65 Industri eunternehmungen abgeschlossen worden. Insgesamt wurden 
von dieser Summe von 150 Millionen Dollar bisher Waren im Werte von 120,773 .000 Dolla,r 
geliefert , das sind 3.140,000.000 öst erreich ische Schilling. Für weitere rund 21 Millionen Doll a r 
sind bereits Aufträge erteilt, sodaß für das letzte Lieferjahr , welches mit 30. Juni 1961 endet, 
nur noch Auft räge in der H öhe von 8,267.000 Dollar zu vergeben ind. 

' ViI' haben uns im Moskauer Memorandum weiters zur Lieferung von 10 Millionen Tonnen 
Erdöl verpfli chtet , die in einem Zeitraum von zehn J ahren zu liefern waren. Dies bedeutete 
demn ach jährlich die Lieferung von einer Million Tonnen Erdöl im Werte von 18 Millionen 
Dolla r . . 

Die österreichische R egierungsdelegation , die im Juli 1958 in Moskau Verhand lungen 
führ te, konn te eine Erleichterung hinsich t li ch der Erdöllieferungen erreichen . Die SowjetIlnion 
hat sich damals bekannt lich bereit erklärt, 3 % Millionen Tonnen sowjetisches Erdöl als Gegen. 
lieferung zur Verfügung zu st ellen. Die Abwicklung der Ablöse- und Erd ölliaferungen hat dem­
nach zur beiderseitigen Zufriedenheit korrekt und t ermingemäß funktioniert. 

I ch komme wieder auf die Vorgeschichte des Staatsvertrages zurü ck . 
Am 8. Juli 1954 gaben die Sowjets die Autobahn trasse zum weiteren Ausbau frei, und a m 

13 . Juli lud General Kraskiewitsch die österreich ische Bundesregierung offiziell zum Besuch der 
Landwirtschaftsausstellung na,ch Moskau ein , mit dem \Vunsche, daß ein R egierungsmitglied und 
der Staatsbeauftragte Blöchl an dieser Reise t eilnehmen mögen. Damals woll te oder getraute 
sich so mancher nicht nach der Sowj etunion zu fahren. H eute ist dies anders. Wir haben bekannt ­
lich den damaligen Bundesminister für Land· und Forstwirtschaft , Ökonomierat Thoma, mit 
der Fü hrllng der österreichischen Delegation zu dieser Ausstellung betrau t . 

In den H erbstmonaten des J ahres 1954 fanden in Wien und in Moska,u neuerlich Füh lung­
nahmen a uf diplomatischer Ebene mit den zuständigen sowjetischen Stellen sta t t. Immerhin 
bedeutete die R ede des damaligen sowjetischen Außenministers Molotow am 8. Februar 1955 
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a uch für uns cine .. berra chung. Moloto\\' erklärte, daß die Sowjetregierung eine weitere Ver­
zögerung des Staatsvertrages mit Österrcich für ungerechtfertigt halte. Fall eine Lösung 
gefunden werden könne, die die Möglichkeit eine' neuen Anschlusses Österreichs an Deutschland 
. usschließe, könnte der Abzug der Truppen der vier Mächte aus Österreich erfolgen . EI' sprach 
dann über die Verpflich t ung Österreichs, keinerlei Koalitionen und 0 weiter einzugehen, 
und regte die r asche Einberufung einer Viermächtekonferenz an. In Beant wortung dieser 
Erklärung Molotows stell te ich sofort fest, daß er sich in seinen Ausführungen betreffend die 
Unabhängigkeit Österreich .. in voller Übereinstimmung mit der österreichischen Bundes­
regierung und mit der gesamten Bevölkerung Österreichs befinde. Ich verwie darauf, daß 
unser Recht auf Wiederherstellung der vollen Freiheit und Unabhängigkeit ein primäres sei, 
das mit der Mo kauer Dekl aration bestätigt und nicht von irgend welchen anderen Bedingungen, 
Bindungen oder Um tänden, a uf die Österreich keinen Einfluß nehmen könne, abhängig gemacht 
lI'erden dürfe. ' Vas das Eingehen VOll neuen Koali t ionen betraf, so verwies ich auf die Erklärung 
des ö terreic hi schcn Außenm inisters a uf der Berliner Konferenz und gab die Versicherung, 
daß diese E rklärung unverä ndert von der österreich i 'chen Bunde regierung aufrechterhalten 
werdc. 

Sofort beauftragten wir dcn österreichisehcn Bot. chafter in Moskau, nähere Informat ioncn 
einzuholen und die Bereit. chaft dcr österreichischen Bundesregierung zu Verhandlungen zu 
erklären. Die weitere Entwicklung ist Ihnen , meine Da men und Herren , allen bekannt. Am 
16. März 1955 wurde eine vom Ministerrat beschlossene a mtliche Verlautbarung, die auch vom 
H a uptausschuß des Nationalrates zur K enntnis genommen wurde, zu den Erklärungen des 
sowjetischen Außenminister veröffentlicht. Darin wurde auch der Inhalt ei ner Note bekannt­
gegeben, welche unser Bot chafter Bischoff a m 14. März 1955 de m sowjetischen Außenmiuister 
übergeben hatte, die folgenden Wortlaut hatte: 

" Die Bundesregierung hat mi t Befri edigung festgestell t , da ß die SOll'jetunion der Regelung 
der österreich ischen Frage, der Frage der vo llen Wiederher teilung der Unabhä ngigkeit ei nes 
demokrati schen Österreich, im Einklang mi t den Interessen der Aufrechterhalt ung und Festigung 
des Friedens in Europa große Bedeutung beimißt. Sie stell t mit Genugtuung fest , daß die 
Sowjetunion irgendwelche weitere Verzögerung des Absch lusses eines Staatsvertrages mi t 
Österreich a ls ungerec htfert igt erachtet. 

Die Bundesregierung begrüßt jede wirkungsvo lle Sicherung und Gamntie der österreichi­
.'chen Unabhängigkeit und Freiheit Il ltch a llen Seiten und somit a uch gegen die Geflthr eines 
Anschlusses . 

Die Bundesregierung hat zu wiede rholten Malen ganz eindeut ig erklä rt , da,ß Österreich 
nich t die Absicht hat, militäri chen Bündrtissen beizu t reten oder mili tärische Stützpunkte auf 
seinem Gebiet zuzulassen. Die Bundesregierung ist bereit, die Form, in der eine solche Erkläl'Ung 
gegebenenfalls neuerlich abgegeben werden soll , zum Gegenstand eines Meinung. a u tausches 
zu machen . 

Die Bundesregierung ist gleichfa lls der Überzeugung, daß eine endgült ige Lösung der 
österreichischen Frage nur durch eine Konferenz a ller beteiligten Mächte unter Teilnahme 
Österreichs gefunden werden kann. Sie glaubt jedoch , daß vorher die angeführten Probleme 
so weit geklär t werden sollen, daß eine 'olche K onferenz Au sicht auf ein baldiges konkretes 
R e ultat bietet. 

Die Bundesregierung glaubt , daß eine gesonderte Behandlung des Staatsvertrages durch 
d ie viel' Mächte unter Beteiligung Österreichs einen erfolgreichen Abschluß herbeiführen 
würde. " 

Für den 28. März 1055 wurden die österreichischen Botschafter in London, l oskau , Pltris 
und Washington zur Berichterstattung nach Wien einberufen . Doch schon am 24. Mä rz langte die 
Ein lad ung zur Entsendung einer österreichischen Delegation nach Moskau zwecks Verhand­
lungen über den Abschluß des Staatsvertrages ein. 

Am 11. April 1955 begab sich die e österreichi che R egierungsdelegation nach 'loska u, 
welche 7,u führen unser verehrter Herr Bunde präsident in einer damaligen Eigensc haft als 
Vizekanzler und ich die Ehre hatten. In wenigen Tagen konnte eine Einigung erzielt werden . 
Schon am 14. April konnte ich aus Mo kau die Botschaft nach Wien melden : " Ö terreich 
wird frei. " 

Bei der lAmdung in Wien am 15. Apri l 1955 auf dem damals sowjetisch besetzten Flugplatz 
in Vösla u konnte ich dem österreichischen Volk die glückliche Botschaft mit fo lgenden Worten 
mitteilen: 
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.. .,Vor a llem möchte ich meinen Dank sagen dem H errgott , daß wir diese Stunde fü r 
Osterreich erleben konnten, und ich begrü ße Sie alle, di e Österreicher auf den Bergen , in den 
Tälern , in den Städten und auf dem Lande. Die österreich ische Delegation , best ehend aus Vize­
kanzler Dr. Schärf, Außenminister Dr. h. c. Dip!.- Ing. Figl, Staatssekretär Dr.lüeisky und meiner 
\Venigkeit, bringt gute Kunde nach Haus. Wir werden, was wir in diesen zehn Jahren erhofft 
und erstrebt haben: frei ein. Frei werden aber auch a lle diejenigen, die noch nicht in unsere 
H eimat zurückkehren konnten , die noch im weiten Rußland al Kriegsgefangene und Inhaftierte 
zurückgehalten werden. 

Wir bekommen unseren chatz , den wir in NiederöstelTeich haben , das Öl , zurück in das 
östelTeichi che Eigentum . Wir bekommen die Donau-Dam pfschiffahrt zurück in das österreichi­
sche Eigentum , und wir bekommen alle die Unternehmungen, die unter dem Titel ,USIA­
Betriebe' hier im Lande bekannt sind , ebenfalls in das Eigentum des Staates zurück." 

Die am 2. Mai 1955 in Wien begonnene Botschafterkonferenz arbeitete den Text des 
Staatsvertrages aus, der am 14. Mai in einer einzigen Sitzung der Außenminister genehmigt 
wurde. Noch im letzten Moment konnte unser dama]jger Außenmini tel' Dr. h . c. Dipl. -Ing. Figl, 
unterstützt von dem da ma ligen Staatssekretär Dr. Kreisky, aus der Präambel die t reichung 
der "gewissen Verantwortlichkeit , di e sich aus der Teilnahme Österreichs am letzte n Krieg 
ergab" erreichen. Ebenso wurde der von uns frei willig gewählte Jeutralitätsstatus von den 
Mächten positiv aufgenommen. 

Am 15. Mai 1955, morgen vor fünf J a hren, wurde der taatsvertrag von den fünf Außen­
ministern unter unbeschreiblichem Jubel der österreichischen Bevölkerung unterzeichnet. 
Uns allen , die wir diesen Tag miterlebten , wird er unauslösch]jch in Erinnerung bleiben. Die 
Freude über die wiedererrungene Freiheit überstieg alle Ma ßen, wenn wir uns auch darüber im 
klaren waren, daß wir mit dem Ab chluß des Staatsvertrages immerhin beträchtliche Lasten 
a uf uns geno mmen hatten. 

Auch mi t den westlichen Alliierten, die auf ihre Ansprüche a us dem Deutschen Eigentum 
zur Gänze verzichteten, wurde ein Abkommen über die Entschädigung von Privat firmen ge­
t roffen . Die diesbezüglichen Verhandlungen gestalteten sich wohl lang wierig und schwierig, 
doch ist die Ausarbeitung des Vertrages fast fertigge. tellt, die Unterzeichnung dürftc in den 
nächsten \\fochen erfolgen. 

Der Abschluß des österreichischen Staatsvertra,ges hat, wie Sic wissen, in der ersten Zeit 
an manchen Stellen des Ausland es eine widerspruchsvolle Beurteilung erfahren. Vielfach wurden 
die früher auch von un gehegten Befürch t ungen laut, daß die owjetunion bei den Waren­
li eferungen übcrtriebene Forderungen steUen werde, andere Befürchtungen zielten dahin, daß 
die von uns erk lärte militärische Jeutralität in einem eutralismus enden könnte, und 0 fort . 
Schon nach kurzer Zeit haben sich dic e Befürchtungen verflücht igt . Dazu trug die korrekte 
Abwicklung dcr Ablöse lieferungen bei, aber auch die ehr aktive Mi tarbeit Österreichs in a ll en 
internationalen Organi. ationen , deren Mitglied das nunmehr freie Österreich werdcn konntc . 
Östcrreich hat sich in der Folgezeit nicht gescheut , sowohl bei den Vereinten Nationen wie im 
Europarat und in allen " 'irtschaftlichen und kulturellen internationalen Organisationen zu den 
Problemen klar und eindeut ig Stellung zu nehmen . 

Wir haben mit dem Bundesverfassungsgesetz vom 26. Oktober lQ55 unsere immer­
währendc eutralität erklärt, und wir werden diesen von uns selbst gewählten staatspoli tischcn 
lind außenpoli tischen \Veg a uch weiterhin korrek t und konse<] uent weiterverfolgen. Eben owenig 
werden wir aber darüber hinausgehende Bindungen odcr Selbstbeschränkungen irgendwelcher 
Art eingehen, und \\'ir werden in jeder Hinsicht von den Rechten eines souveränen taates voll 
Gebrauch machen , so weit dies nicht in 'Widerspruch mit dcm eben erwähnten Bundes­
verfassu ng. gesetz steht. 

H ohes H aus! Österreich ist ein freies und demokratisches Staatswesen und wird es a uch 
blciben. Die freie l\feinungsäußerung, di e Grundgesetzc der Menschenrcchte sind bei uns in 
vollem Ausmaße gesichert. 'Wir respektieren jede polit,ische :Meinung und AuffaRsll ng, wir 
lehnen lediglich Gewalt, Zwang und Terror cntschieden ab. 

Unscre Außenpolit ik ist ebenso klar wie einfach und wird es a uch bleiben. Wir \\'olle l1 
mit allen Staaten und Völkern in Frieden und Freundschaft leben, H a ndel treiben und unsere 
Kulturgüter a ustauschen . Wir drä ngen nicma nd unsere Lcbensauffa sung auf und wollen, 
cl l1,ß diese unsere Einstellung auch von a llen anderen respektiert werde. 

Österreich wird , soweit ein kleiner Staat dazu in der Lage ist, stets bemüht sein , für Ver­
st.ändigullg und Zu~ammenarbeit unter den Völkern ei nzu treten. Wir sind bestrebt, alle 
Differenzen, die wir glücklicherweise nur mit sehr wenigen Staaten noch haben , auf gütli chem 
Wege zu regeln. Und ich möchte gerade a m heutigen Tage und vor diesem Forum wiederholen , 
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was ich schon einige Male a l Chef der österreichi chen Bundesregierung festgestell t habe: 
Wir bedauern es zutiefst, daß es bisher noch nicht mögli ch war, mi t unserem üdlichen Nachbarn 
Ita lien, dem wir ansonsten in herzli cher Freund chaft verbunden wären , die bezüglich Südtirol 
bestehenden Probleme in einer a lle Teile befri edigenden Weise am Verh andlungstisch zu lösen . 

H ohes H a u ' ! Der Abschluß des österreichischcn Staatsvertrages hat un ere m Volk einen 
ungeheuren moralischen Auftrieb gegeben. Die Vollbeschäftigung ist gesichert, und der Lebens­
standard aller Schi chten der Bevölkerung hat sich im Vergleich zu den Vorkriegsjahren sichtba r 
gehobcn. Dies a lles ist vor allem der Zu a mmena rbeit der gesamten Bevölkerung zu verdanken, 
der Tatsache, daß der Österreicher se in Vaterland wiedergefundcn hat und es, durch die schlech­
ten Erfahrungen trüber J ahre belehrt , heute heißer liebt denn je. Diese Zu ammenarbeit war 
auf politischer Ebene durch den bitteren Zwang der Tatsachen zweifellos enger in den Zeiten 
der Besatzung und hat seither - es wäre müßig , dies zu leugnen -, ich bedaure das, ein wenig 
geli tten . Wir sollten uns aber gerade heute , da die R epublik Österreich die flinzehnj ä hrige 
Wiederkehr jenes Tages feiert, an dem unser Staat aus dem Chaos neuerli ch er. tand, und nur 
fünf J a hre seit jenem erhebenden Tag im Belvederc ver ·trichen sind, wieder dessen bewußt 
werden , wieviel durch eine verständni volle Zu ammenarbeit erreich t werden kann und wie 
sehr eine überspitzLe Verfolgung von onderintere .. cn dieser oder jener Gruppe der Allge­
meinheiL abträglich ist. 

I ch schließe : Wollen wir uns heute a lle an die 'cm stolzen Gedenktag mit vollem Ernst 
diese Tatsache vor Augen führen und un cre weitere Arbeit mit dem Vor atz beginnen, das 
Gemeinsame zu unterstreichen und da Trenncnde zurückzustellen. \Vir alle arbeiten für 
Ö terrcich und sein Volle Versuchen wir, diese Arbeit gemeinsam - Schulter an Schu lter -
zu vollbringen, um das freie Öst erreich weiterzuführen auf dem so v ielversprech end einge­
sch lagenen Weg in eine schönere Zukunft! (D ie Versammelten erheben sich und 8p nden dem 
Bundeskanzler starken anhaltenden Beifall.) 

J ach der Rede des Bundeskanz ler ergreift 

Nationalratspräsident Dr. h . c. Dipl.-Ing. Figl 
neuerlich das Wort. Er sagt: 

I ch dankc dem H errn Bundeska nzler für seine eingehenden Da rlegungen. 
Der Beifall , den Sie, meine geehrten Frauen und H erren Abgeordneten und Bundesräte, 

unscrem H errn Bundespräsidenten und unserem H errn Bundeska nzler gezollt haben , hat 
die Übereinstimmting und Zusammenarbeit von Gesetzgebung und Vollziehung manifestiert. 
I ch da rf der H offnung Au 'druck geben, daß die e ver tändnisvolle Zu a mmenarbeit weiterhin 
beste Früchte für unser Volk und für unseren Staat trägt. 

Eines ist cs, worübcr wir uns heute - fünfzehn Jahre nach der Wiedergeburt unsercs 
demokrati 'chen Staatswesens, fünf J ahre nach dcr Erreichung der vollen Souveränität - be­
sonders freuen können : da ß nie mand mehr an der Lebensfähigkeit unseres Vaterla nde zweifelt, 
daß sich ein wahres Staatsbewußtsein in den H erzen der Bürger unserer H eimat immer mehl' 
verankert, daß sich das hcute schon zitierte Dichterwort von der Liebe des Österreichers zu 
se inem Vaterland aufs neue bewahrheitet. 

I ch danke Ihnen aUen, meine Damen und Herren , hohe Festgäste, für die Teilnahme an 
dieser Sitzung. In freudiger Zuversich t wollen wir die Arbeit für unsere H eimat fortsetzen. 
Den Segen des Allmächtigen für sie aus ganzem H erzen erbittend, schließe ich unsere feierliche 
Kundgebung mit dem Wunsche: 

Es lebe unser österreichisches Volk ! 
E s lebe unsere R epublik Österreich ! (A nhaltender lebhafter Beifall.) 

Zum Ausklang der Feierstunde erklingt die Bundeshymne, vorgetragen vom Bläserchor 
der Wiener Philharmoniker. 

Nationalratspräsident Dr. h. c. Dipl.-Ing. Figl: Die F e. tsitzung ist gesc hl osse n. 

Schluß der Festsitzung : 11 Uhr 15 Minuten 

Entschuldigt waren Bundesminister für H andel und Wiederaufbau Dr . Bock und 
Staatssekretär im Bundesministerium für Auswä rtige Angelegenheiten DI'. Gschnitzel'. 

Druck der Österreich ischen 
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